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drücklichen Gegensatz zu jenen dem Verkehr weit geöffneten
Handelshäusern schliesst sich das Erdgeschoss vornehm. ab und
zeigt in seinen kleinen, theils einfachen theils gekuppelten Rund-
bogenfenstern, welche die breiten Mauermassen spärlich unter¬
brechen, dass das Erdgeschoss hier nur untergeordneten Dienst¬
zwecken bestimmt ist, während die herrschaftliche Wohnung in
dem einzigen, aber durch seine hohen Verhältnisse imponirenden
oberen Stockwerk sich befindet. Das System der Fenster und
der einfassenden Pilaster ist dem in Fig. 54 dargestellten des
schönen -Hauses der Rue du Tabourg nachgebildet, nur etwas,
einfacher und strenger, die Rahmenpilaster ohne Füllungen, die
Kapitale classizistisch in korinthischer Form, das Ganze mehr
durch edle plastische Ausbildung der Glieder als (wie oben) durch
ornamentale Grazie anziehend. An einem Dachfenster zeigen sich
als Einfassung der gekuppelten Rundbogenfenster Hermen als
Träger ionischer Kapitale.

'• §. 49. ■ ' yi/kfiistM: ' i ■ ' .

Bauten in Backstein und Quadern zu Orleans.

Neben dem reinen Quaderbau hat sich nun auch in einzel¬
nen Beispielen zu Orleans 1 diejenige Art von Bauwerken einge¬
führt, welche den Backstein in mehr oder minder grosser Aus¬
dehnung aufnimmt. Eine Zwischenstellung bezeichnet zunächst
das Haus der Rue de l'Ormerie, welches die Ecke der Rue Roche
aux Juifs bildet. Es gehört zu den grösseren und vornehmeren
dieser Privathäuser, theilt aber mit den meisten die ausser¬
ordentlich schmale Gestalt des Grundplanes, die neben dem sehr
engen Flur nur einem Zimmer Raum giebt. Das Erdgeschoss
ist von kleinen rundbogigen, hoch über der Strasse liegenden
gekuppelten Fenstern durchbrochen; im Hauptgeschoss sind zwei
ebenfalls gekuppelte, durch antiken Giebel bekrönte hohe Fenster
angeordnet, und im oberen Stockwerk zeigen die Fenster einen
geraden Sturz und, gleich den unteren, Kreuzpfosten. Wie bei
den meisten dieser Häuser wird das Kranzgesims durch das weit
vorspringende Dach verdeckt. Korinthische Pilaster mit regel¬
recht gebildeten Kapitalen, die Schäfte zu drei Vierteln cannelirt,
gliedern in beiden Stockwerken die Massen, und ma'n hat, um
einen stattlicheren Eindruck zu erzielen, dafür gesorgt, neben
den Fenstern, statt sie dicht zusammenzurücken, angemessene
Mauerflächen stehen zu lassen. Die schlichte Klarheit dieser
Facade ist eine weitere ins Einfache gehende Umbildung der
oben besprochenen Fatjade des Eckhauses in der Rue de la

1 Aufnahmen in den Monuments histor. und in Sauvageot, III.
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Clouterie und deutet offenbar auf die Schlusszeit dieser Epoche.
Noch eins ist bemerkenswerth: das früher nicht gekannte Streben
nach Symmetrie, welches den kleinen für den Hausflur bestimm¬
ten Fenstern ein Pendant geschaffen hat, das aus der Anordnung
des Grundrisses keine Erklärung findet.

Merkwürdig ist die langgestreckte Seitenfacade in der Neben-
strasse, die in der malerischen Weise des Mittelalters aus einer
Gruppe sehr verschiedener Theile von wechselnder Höhe und
selbständiger Bedachung sich zusammensetzt. An das hohe Vor¬
derhaus schliesst sich der Treppenthurm mit seinem Ziegelmauer¬
werk, seiner Quadereinfassung und spitzem Dach; an diesen ein
niedriger den Hof abschliessender Verbindungsbau, der zum
Hinterhause führt, welches wieder aus zwei selbständigen, und
zwar einem einstöckigen und einem zweistöckigen Theile besteht.
In den Hof führt ein breiter Thorweg, und auch das Hinter¬
haus hat seinen eignen Eingang, beide rundbogig geschlossen.
Die Fenster sind sämmtlich rundbogig, theils einfach, theils
gekuppelt, meistens mit rechtwinkligen Rahmen umfasst. Im
ersten Stock des Vorderhauses ist' ein hübscher Erker auf kräf¬
tigen Consoleil angebracht, mit korinthischen Pilastern decorirt
und mit einem Bogengiebel abgeschlossen. Er hat nur an den
Seiten ein kleines Fenster, welches den Verkehr der Hauptstrasse
sowie den der Nebenstrasse zu überschauen gestattet.

So weit ist fast Alles gediegener Ouaderbau, namentlich an
der Hauptfacade. • Dagegen hat man sich für den Hof die An¬
wendung des Backsteins vorbehalten. Wie überhaupt in den
ansehnlicheren Häusern, bildet eine Säulenhalle mit einem Ver¬
bindungsbau an der einen Langseite die Vermittlung zwischen
der Treppe des Vorderhauses und den Hintergebäuden. Die
Säulen mit ihren frei korinthrsirenden Kapitalen, die Archivolten
der Bögen, die Einfassung der rundbogigen Fenster und der
Mauerecken, endlich die eleganten cannelirten korinthischen Pi-
lastef des oberen Stockwerks sind aus Quadern gebildet, die
Mauerflächen ganz in Backstein ausgeführt. Doch zeigt sich auch
dabei das Streben nach künstlerischer Gliederung, da die Flächen
mit rautenförmigen Mustern in dunkleren Ziegeln netzförmig
überzogen sind.

Ist hier der Backsteinbau den inneren Theilen vorbehalten,
so tritt derselbe bei einem ansehnlichen Hause der Eue du
battoir yert endlich an der Hauptfacade in sein Recht. Es ist
ebenfalls ein Eckhaus, an die Rue de Semoi anstossend, aber
von bedeutend breiterem Grundriss, der Vorderbau mit zwei
geräumigen Zimmern neben dem an der einen Seite angelegten
schmalen Hausflur, der auch hier direkt auf die Wendeltreppe
führt. Das Vorderhaus enthält, von der dortigen Sitte abwei¬
chend, nur eine Zimmerreihe, wodurch der Hof, der übrigens
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ohne alle künstlerische Bedeutung ist, an Ausdehnung beträcht¬
lich gewonnen hat. Noch mehr Licht und Luft ist für ihn
geschaffen worden dadurch, dass man den Verbindungsflügel
zwischen Vorder- und Hinterhaus nicht nach der Seite der Neben-
strasse aufgeführt, sondern an die Rückwand des anstossenden
Nebenhauses gelehnt hat. Nach der Seitenstrasse bildet eine
Mauer mit Thorweg den Äbschluss.

Für uns das Interessanteste ist an dem ganzen Baue die
Hauptfacade. Sie folgt bis zum Extrem dem mittelalterlichen
Princip einer möglichst ungebundenen Eintheilung, denn ohne
Grund. treibt sie förmlich Luxus mit Unsymmetrie, indem sie
ohne durch die innere Eintheilung gezwungen zu sein, einfache
und gekuppelte Rundbogenfenster mit einander wechseln lässt.
Ueber einem hohen aristokratisch geschlossenen Erdgeschoss mit
kleinen Rundbogenfenstern, die einen zierlichen rechtwinkligen
Rahmen mit Zahnschnittfries haben, erheben sich zwei obere
Stockwerke, deren hohe Fenster vorzüglich elegant durchgebildet
sind. Es ist in beiden Stockwerken dieselbe Form: einfaches
oder gekuppeltes Rundbogenfenster mit steinernem Querstab, um-
fasst von reichem Rahmen mit Zahnschnittgesims, gekrönt durch
einen mit Masken geschmückten schmalen Fries. Die Profile
der Fensterstäbe haben noch mittelalterlichen Schnitt, die kleinen
Bogenzwickel sind mit elegantem Laubwerk gefüllt, das Ganze
macht eine energische und dabei feine "Wirkung. ' Alle diese
Formen sind aber in Haustein durchgeführt, ebenso die Mauer¬
ecken mit Quadern eingeiässt, die ganze Facade aber in Ziegel¬
werk mit dunklem Rautenmuster wie ein einziger grosser Tep¬
pich behandelt. Dieser mehr malerischen Wirkung zu Liebe ist
denn auch auf jede plastische Gliederung der grossen Flächen
verzichtet, wodurch freilich der architektonische Werth des
Ganzen hinter den schönen Quaderfacaden, an denen die Stadt
so reich ist, zurückstehen muss.

§• 50.

Andere Privatbauten im mittleren Frankreich.

Wenn auch in den übrigen Städten dieser gesegneten Pro¬
vinz nicht entfernt der architektonische Reichthum von Orleans
anzutreffen ist, so haben wir doch hier eine kleine Nachlese zu
halten. Wir beginnen mit Blois, wo trotz vieler-Zerstörungen
neuerer und neuester Zeiten eine Anzahl von Wohnhäusern nicht
bloss aus den Tagen Franz 1, sondern selbst noch aus der Zeit
Ludwigs XII vorhanden sind. 1 An diesen Privatgebäuden, so

1 Vgl. über dieselben die sorgfältigen historischen Nachweisungenin
L. de la Saussaye, Blois et ses environs. Blois 1860.


	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159

